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In der aktuellen Forschung wird Bildungssprache überwiegend als sprachliches Register 

beschrieben, das kennzeichnend für den Bildungskontext ist (Gogolin 2012; Riebling 2013; 

Morek/Heller 2012; Gantefort 2013). An Schulen und Hochschulen werden 

bildungssprachliche Kompetenzen weitgehend vorausgesetzt (Gantefort 2013; 

Schleppegrell 2004; Ortner 2009) und sie sind nachweislich eng mit schulischem und 

akademischem Erfolg verknüpft. Dennoch ist der Begriff Bildungssprache im deutschen 

Sprachraum nicht eindeutig definiert. Ebenso fehlt es an einer umfassenden, 

operationalisierten Darstellung bildungssprachlicher Mittel und ihrer Funktionen in 

bildungssprachlichen Texten.  

Ziel dieser Arbeit ist es, den Begriff Bildungssprache aus linguistischer Perspektive zu 

schärfen und die konstitutiven Merkmale bildungssprachlicher Konstruktionen und ihrer 

Funktionen herauszuarbeiten. Im Zentrum steht dabei die Modellierung von 

Bildungssprache als mehrdimensionales Konstrukt, das sich in drei klar unterscheidbare 

Teilkompetenzen gliedert: eine lexikalisch-semantische, eine morphologisch-syntaktische 

und eine diskursiv-pragmatische Kompetenz. Für diese Teilkompetenzen sind jeweils 

spezifische sprachliche Konstruktionen kennzeichnend, die verschiedene Funktionen  in 

bildungssprachlichen Texthandlungen wie Explizieren, Verdichten, Verallgemeinern oder 

Diskutieren erfüllen (Feilke 2012).  

Auf Grundlage der Registermerkmale und ihrer funktionalen Verortung wurde ein 

Sprachkompetenztest entwickelt. Dieser soll Auskunft über die bildungssprachlichen 

Kompetenzen von Studienanfänger:innen an Schweizer Hochschulen geben. In der 

Auswertung werden dabei zentrale Hintergrundmerkmale wie Erstsprache, Maturitätstypus 

oder der Bildungshintergrund der Familie berücksichtigt. Erste Ergebnisse weisen darauf 

hin, dass die Kompetenzen in der untersuchten Kohorte heterogen sind und sich die drei 

Teildimensionen deutlich voneinander unterscheiden. Zudem zeigen sich deutliche 

Einflüsse einzelner Hintergrundmerkmale auf die Ausprägung bildungssprachlicher 

Kompetenzen. 
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